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J. Scholtyseck u.a. (Hrsg.): Die Überlebenden des deutschen Widerstandes

âUnd wie ich mich in dieser Versammlung umsah, da
haben tausend Jahre Zuchthaus mich angeschaut.â Kurt
Schumacher; zit. nach Steininger, Rolf, Deutschland und
die Sozialistische Internationale nach dem ZweitenWelt-
krieg, Bonn 1979, S. 223. Kurt Schumachers RÃ¼ckblick
auf den ersten, im Mai 1946 in Hannover veranstalteten
Nachkriegsparteitag der SPD gehÃ¶rt zu den bekann-
testen Reflexionen Ã¼ber die PrÃ¤senz von Verfolgung
und Widerstand wÃ¤hrend des Nationalsozialismus in
der unmittelbaren Nachkriegszeit. Susanne Miller hat die
vielfÃ¤ltigen GrÃ¼nde fÃ¼r die von Schumacher den-
noch geÃ¼bte ZurÃ¼ckhaltung bei der Thematisierung
des Widerstandes skizziert und darauf hingewiesen, dass
die âMitarbeit dieser Menschen […] am Aufbau der Bun-
desrepublik […] den neuen Staat mitgeprÃ¤gt [hat]. Dies
deutlich zumachenâ, bemerkteMiller Anfang der 1990er-
Jahre, âbleibt weiterhin eine Aufgabe der Wissenschaft.â
Miller, Susanne, Widerstand und Exil. Bedeutung und
Stellung des Arbeiterwiderstands nach 1945, in: Ueber-
schÃ¤r, Gerd R. (Hrsg.), Der 20. Juli 1944, KÃ¶ln 1994, S.
235-249, hier S. 237.

Mehr als 10 Jahre spÃ¤ter behandelt der Sammelband

âDie Ãberlebenden des deutschen Widerstandes und ih-
re Bedeutung fÃ¼r Nachkriegsdeutschlandâ noch im-
mer ein Forschungsdesiderat â umso mehr, als die Wi-
derstandsforschung infolge der verstÃ¤rkt betriebenen
âTÃ¤terforschungâ etwas in den Hintergrund gerÃ¼ckt
ist. Die Herausgeber, die Bonner Historiker Joachim
Scholtyseck und Stephen SchrÃ¶der, prÃ¤sentieren in
ihrem Band âwichtige Einzelergebnisseâ aktueller For-
schungsarbeiten und noch keine âSyntheseâ (S. 6). Die
Analysen sind einem âbiographischen Ansatzâ verpflich-
tet (S. 11), der besonders dort fruchtbar wird, wo die re-
konstruierten LebenslÃ¤ufe mit institutionengeschicht-
lichen Perspektiven, der Historiographie von Parteien
oder der internationalen Geschichte verknÃ¼pftwerden.

Unmittelbar nach 1945 war die Hoffnung der Ãber-
lebenden des Widerstandes groÃ, auf die politische
Entwicklung in der Bundesrepublik Einfluss nehmen
zu kÃ¶nnen. Scholtyseck und SchrÃ¶der betonen al-
lerdings eine schon wenige Jahre spÃ¤ter erkennbare
ZÃ¤sur. Bereits in der zweiten HÃ¤lfte der 1950er-Jahre
hÃ¤tten sich viele ehemalige WiderstandskÃ¤mpfer
âwie Fremde in der eigenen Republikâ gefÃ¼hlt (S. 4).
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WÃ¤hrend diese ZÃ¤sur vor allem durch RÃ¼ckblicke
ehemaliger AngehÃ¶riger des Widerstandes belegt zu
sein scheint, die anlÃ¤sslich des 10. Jahrestages des
20. Juli 1944 den Umgang mit dem Widerstand in der
Bundesrepublik bilanzierten, wird die These des unmit-
telbar nach 1945 spÃ¼rbaren Einflusses der ehemali-
gen Regimegegner von drei BeitrÃ¤gen des Sammelban-
des gestÃ¼tzt, die sich mit deren Arbeit in den Partei-
en beschÃ¤ftigen. Tilman Mayer zeigt in seinem Auf-
satz Ã¼ber âChristliche Demokraten aus dem Wider-
stand in der Politik der Bundesrepublikâ, dass âdie Er-
fahrungen aus der Verfolgung, vor allem aber auch aus
dem eigentlichen Widerstandâ fÃ¼r die GrÃ¼ndung der
CDU groÃe Bedeutung hatten und dem âUnionsgedan-
kenâ zum âDurchbruchâ verhalfen (S. 34). Rudolf Mor-
sey beschreibt als âerste[n] und wichtigste[n] Antrieb
zur UnionsgrÃ¼ndung […] ein[en] praktizierte[n] Ãku-
menismusâ, der âaus den Erfahrungen der gemeinsa-
men Verfolgung und des gemeinsamenWiderstehens ge-
gen den Nationalsozialismusâ resultierte (S. 43). Die Mit-
te der 1950er-Jahre konstatierte Einflusslosigkeit ehe-
maliger Regimegegner begrÃ¼ndet Morsey mit einer
AbschwÃ¤chung des âKatakombengeistesâ (S. 53): Die
zusammenschweiÃende Erfahrung von Verfolgung und
Widerstand im NS-Unrechtsstaat verlor mit zeitlichem
Abstand und der Ausdifferenzierung politischer Ent-
scheidungsprozesse an Bedeutung.

Zu einem Ã¤hnlichen Befund kommt Heinrich Pott-
hoff in seinem Aufsatz Ã¼ber die Sozialdemokraten. Den
Zwiespalt, dass âdas Erbe der Opposition gegen die NS-
Diktatur [zwar] unter den von Sozialdemokraten besetz-
ten Lenkungspositionen […] Ã¼beraus prÃ¤sentâ war,
âderWiderstand von Sozialdemokraten und anderen frei-
heitlichen Sozialisten [aber] weder die ihm gebÃ¼hrende
Anerkennung bekommen noch […] der Sozialdemokratie
einen wirklichen, nachhaltigen Bonus in der politischen
Landschaft im Nachkriegsdeutschlandâ verschafft habe
(S. 56), begrÃ¼ndet Potthoff mit der in der Bundesrepu-
blik betriebenen Fokussierung auf den Widerstand vom
20. Juli 1944. Hinzu kam die Wahrnehmung der âGeg-
ner des Nationalsozialismus [â¦] als AuÃenseiter, die
sich auÃerhalb der nationalen Schicksalsgemeinschaft
gestellt hÃ¤ttenâ (S. 59). Neben diesen geschichtspoli-
tisch, mentalitÃ¤ts- und gesellschaftsgeschichtlich rele-
vanten und mittlerweile in der Forschung rekonstruier-
ten Kontexten fÃ¼r die Abwehr einer Auseinanderset-
zung mit dem Widerstand erscheint die bereits von Mil-
ler formulierte, aber bisher nicht systematisch bearbei-
tete These besonders interessant, der Politikstil der ehe-
maligen AngehÃ¶rigen des Widerstandes sei fÃ¼r Er-

folg und Misserfolg ihrer TÃ¤tigkeit in der Bundesrepu-
blik bedeutsam gewesen. Kurt Schumacher etwa habe im
Kampf gegen den Nationalsozialismus eine âUnbedingt-
heitâ (S. 5) erworben, die ein auf Kompromisse angelegtes
politisches Agieren in der Demokratie erschwert habe.

Henriette Schuppeners Beitrag Ã¼ber âHarald Poel-
chaus Bedeutung fÃ¼r das Nachkriegsdeutschlandâ ver-
folgt die These weiter. Nach Schuppener bedeutete Poel-
chaus Arbeit als GefÃ¤ngnispfarrer und Mitglied des
Kreisauer Kreises wÃ¤hrend des Nationalsozialismus ei-
ne praktische Hilfe fÃ¼r inhaftierte AngehÃ¶rige des
Widerstandes, die auch nach 1945 seine TÃ¤tigkeit als
Ansprechpartner fÃ¼r die Familien der Hingerichteten
sowie seine Arbeit fÃ¼r eine VÃ¶lkerverstÃ¤ndigung
motivierte. Eine KontinuitÃ¤t des Handelns scheint al-
so an die MÃ¶glichkeit gebunden gewesen zu sein, mit
dem individuellen Stil politischen Engagements Hand-
lungsrÃ¤ume in der Diktatur und in der Demokratie er-
schlieÃen zu kÃ¶nnen. Rudolf Lills kurze Rekonstrukti-
on der Lebenswege von vier rheinischen Hitler-Gegnern
zeigt, dass auch die Analyse der politischen TÃ¤tigkeit
von ehemaligen AngehÃ¶rigen des Widerstandes aus
der âzweiten Reiheâ (S. 5) aufschlussreiche Erkenntnis-
se Ã¼ber die âLeitmotiveâ (S. 75) politischen Handelns
in der Diktatur und in der Demokratie liefert.

Stefan Geilen rÃ¼ckt in seiner bis zur Gegenwart rei-
chenden Analyse des âWiderstandsbild[es] der Bundes-
wehrâ in den Blick, wie Tages- und Geschichtspolitik bis
hin zu internationalen Konstellationen die Handlungs-
rÃ¤ume ehemaliger WiderstÃ¤ndler bei Aufbau und In-
stitutionalisierung der Bundeswehr bestimmten. Chris-
toph Studt findet fÃ¼r die Presse- und Kulturlandschaft
der Bundesrepublik einen âkaum signifikante[n] Einflus-
sâ (S. 6) ehemaliger WiderstandskÃ¤mpfer. Vielleicht ist
sein Befund zutreffend, dass nur einzelne ehemalige An-
gehÃ¶rige desWiderstandes in Presse und Kulturbetrieb
der Bundesrepublik tÃ¤tig wurden. Doch hatten nicht
gerade Zeitungen fÃ¼r die Wahrnehmung des Wider-
standes nach 1945 groÃe Bedeutung? Achim Oster et-
wa, Sohn des WiderstandskÃ¤mpfers Hans Oster, hat-
te schon am fÃ¼nften Jahrestag des 20. Juli 1944 in
der âRhein-Neckar-Zeitungâ einen offenen Brief an Otto
Ernst Remer verÃ¶ffentlicht. Dort hinterfragte er dessen
politisches Engagement als Vorsitzender der rechtsextre-
men Sozialistischen Reichspartei (SRP) und wies darauf
hin, dass Remer an der Niederschlagung des Widerstan-
des vom 20. Juli beteiligt gewesen war. Problematisch er-
scheint daneben die These, die frÃ¼he Berichterstattung
der Zeitungen Ã¼ber Widerstand sei âweniger lebendi-
ges Fortleben der Gedanken des Widerstandes, sondern

2



H-Net Reviews

mehr â wie ein Briefmarkensammler sagen wÃ¼rde â ab-
geschlossenes Sammelgebiet â ohne wirkliche Relevanz
fÃ¼r die Gegenwartâ gewesen (S. 114). Hatte die Doku-
mentation von Widerstand in der frÃ¼hen Bundesrepu-
blik nicht eine wichtige Funktion, etwa fÃ¼r die Vermitt-
lung von Wissen Ã¼ber die NS-Geschichte? Wenn Studt
zudemmit Verweis auf Eckart Conze Conze, Eckart, Auf-
stand des preuÃischen Adels. Marion GrÃ¤fin DÃ¶nhoff
und das Bild des Widerstandes gegen den Nationalso-
zialismus in der Bundesrepublik Deutschland, in: Vier-
teljahrshefte fÃ¼r Zeitgeschichte 51 (2003), S. 483-508.
die regelmÃ¤Ãig von Marion GrÃ¤fin DÃ¶nhoff in der
âZEITâ publizierten Texte zum Widerstand nicht weiter
berÃ¼cksichtigt, markiert er eine methodische Grenze
des mit dem Sammelband aufgegriffenen Themas. Denn
fÃ¼r Studt war DÃ¶nhoff keine âÃberlebende des Wi-
derstandesâ (S. 101) â was im Prinzip zutrifft, die Per-
spektive auf denWiderstand und auf die Presselandschaft
aber unnÃ¶tig verengt.

Pia Nordblom und Michael KiÃener rekonstruieren
schlieÃlich den politischen Einfluss ehemaliger Regime-
gegner am Beispiel der deutsch-franzÃ¶sischen Vers-
tÃ¤ndigung nach 1945. Vor allem KiÃeners Beitrag so-
wie die Texte von Geilen, Mayer, Morsey und Potthoff
zeigen, wie wichtig eine Verbindung der Rezeptionsge-
schichte von Widerstand mit sonstigen geschichtspoli-
tischen, politik-, institutionen- und zeitgeschichtlichen

Kontexten ist. Es bleibt ein Forschungsdesiderat, aus die-
ser Perspektive einen systematisch orientierten Zugang
zur westdeutschen Demokratiegeschichte zu erarbeiten.

Eine kurze Reflexion Klemens von Klemperers Ã¼ber
den âNutzen des Zeitzeugen fÃ¼r die Historieâ run-
det den Sammelband ab, der insgesamt belegt, dass der
Widerstand gegen das NS-Regime in der Bundesrepu-
blik zu keinem Zeitpunkt bloÃ âoffiziell âvergessenââ
oder zur âstaatlichen Heroisierung zu exkulpatorischen
Zweckenâ (S. 27) funktionalisiert wurde. Allerdings ver-
wundert, dass Scholtyseck in seiner die Ergebnisse des
Bandes zusammenfassenden EinfÃ¼hrung den Umgang
mit den Regimegegnern und die Wahrnehmung des Wi-
derstandes gegen den NS-Unrechtsstaat in der Bundes-
republik âirgendwo in der Mitteâ zwischen diesen bei-
den Hypothesen ansiedelt (ebd.). Scholtyseck schlieÃt
damit an die â gegen Ralph Giordano gewendete â Studie
von Manfred Kittel Ã¼ber die âLegende von der âzwei-
ten Schuldââ an Kittel, Manfred, Die Legende von der
âzweiten Schuldâ. VergangenheitsbewÃ¤ltigung in der
Ãra Adenauer, Berlin 1993. und rÃ¼ckt die konkreten
Analysen zum Umgang mit Widerstand in der Bundes-
republik aus dem Blick. Dabei zeichnen gerade die neun
Studien im vorliegenden Sammelband empirisch fundiert
die Mechanismen und Kontexte der Widerstandsrezepti-
on nach.
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